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keit, die Zinslasten durch die Ertrdge aus der eigenen
Landwirtschaft teilweise zu kompensieren, ganz abge-
sehen davon, daB es an sich eine Wohltat ist, wenn auch
die nichtlandwirtschaftliche Bevolkerung, statt in Miets-
kasernen zu wohnen, in Kleinheimwesen auf dem
Lande sefhaft gemacht werden kann. Dariiber braucht
man sicherlich nicht mehr viele Worte zu verlieren, das
ist eine Selbstverstandlichkeit, die nicht erst durch
weitere Erfahrungen erhértet werden muB.

- Es mag interessieren, daf} die mit der Fertigstellung
der Bauten im Lantig eingezogenen Siedlerfamilien
insgesamt 77 Personen aufwiesen, also durchschnittlich
7—8 Personen je Haus; eine sehr stattliche Zahl. Und
fir diese grofen Familien, denen das Wohnen in der
Stadt besonders erschwert war, bedeutete die Umsied-
lung aufs Land eine Erlosung. Wenn bei stadtischem
Wohnen der Raummangel oft dazu zwingt, daB nur
die nichsten Angehorigen einer Familie beieinander
wohnen koénnen, bringen derartige Siedlungen die
Leute wieder zusammen, und sei es nur durch die Not-
wendigkeit, einander bei der Arbeit zu helfen. Das
Familienverhiltnis kann auf solche Weise eine bemer-
kenswerte Stiarkung erfahren, und gerade damit wird
ein Problem tangiert, dem unter den wirren Verhalt-
nissen unserer heutigen Zeit die allergréBte Bedeutung
beizumessen ist, der Schutz der Familie. Das gleiche
Problem wie fiir Industriebeschaftigte stellt sich
namentlich auch fiir Landarbeiter, die zeitweise in der
Landwirtschaft Arbeit nehmen. Fiir sie sind dhnliche
Loésungen wiinschenswert.

Man hért heute so viel tiber Landesplanung. Durch
eine Neuordnung will man die Beziehungen der Men-
schen untereinander und zur Natur bestimmen. Der
Stadter soll naturverbundener und nicht mehr in der
Steinwiiste der Stadt kaserniert leben, und der Bauer
soll durch eine bessere soziale und siedlungstechnische
Zuordnung zur Stadt deren Vorteile mehr teilhaftig

werden konnen, als es bisher der Fall war. Kommen °

nicht gerade die Kleinsiedlungen in Stadtrandgebieten
jenen Bestrebungen weit entgegen? Wollen nicht auch
sie der andauernden Massierung der Stiddte und der
Vergroferung der Stadtklumpen entgegentreten? Auch
sie bezwecken doch eine riickldufige Bewegung, wenig-
stens fiir jene Industriebeschaftigten, denen eine bauer-
liche Betdtigung nicht fremd ist. Auch sie suchen ja
die Stidte mit groBen Griingiirteln landwirtschaftlich
bewirtschafteter Flichen zu umgehen, denen erst in
gewissen Abstinden wieder neue Anhiufungen dicht
bewohnter Gebiete folgen sollen. Alles in allem besteht
volle Ubereinstimmung mit den Forderungen der
Landesplanung, die fiir die Volksgesundheit und fiir
eine gedeihliche Entwicklung unseres Landes von
grofitem Nutzen zu werden verspricht. Und wenn sich
der Realisierung solcher Werke auch groBe Widerstinde
entgegenstellen, so sind diese nur dazu da, um tiber-
wunden zu werden. Bereits sind erfolgversprechende
Anfange gemacht und es fehlt nicht an bereits aus-
gefiihrter, grofer Pionierarbeit.

Und noch etwas: Versprechen nicht diese klein-
bauerlichen Siedlungen fiir Industriebeschiftigte ein
Bindeglied zu werden zwischen den Stadtbewohnern
und dem Landvolk?

Man erkennt mehr und mehr die absolute Not-
wendigkeit, die Schranken zwischen den verschiedenen
Bevolkerungs- und Berufsschichten niederzureifen und
man spiirt immer mehr die Notwendigkeit eines innigen
Zusammengehens. Und wenn uns heute die Not der
Zeit fast zu erdriicken scheint, so kristallisiert sich dafiir
gerade jetzt starker als je das Zusammengehdorigkeits-
gefiihl unseres Volkes heraus. Man erkennt, dal man
aufeinander angewiesen ist, wenn man nicht unter-
gehen will.

O. Schaub, Stadtbaumeister, Biel.

Kurzreferat, gehalten anliflich der Jahresversammlung 1942 der kan-

tonalbernischen Sektion des Schweizerischen Verbandes fiir Wohnungs-
wesen in Langenthal.

AUS STAAT UND WIRTSCHAFT

Schweizerische Vereinigung fiir Landesplanung

Am 26. Mérz wurde in Ziirich die «Schweiz. Ver-
einigung fiir Landesplanung» gegriindet. An der Griin-
dungsversammlung beteiligten sich etwa 160 Vertreter
von Behorden, Berufs- und Interessenverbanden, Ge-
meinniitzigen Vereinigungen. Bundesrat Dr. Kobeli und
Direktor O. {ipfel begriibten in ihren Ansprachen das
Vorgehen der Initianten und gaben der Hoffnung Aus-
druck, daB} es zu sinnvoller und planvoller Zusammen-
arbeit fithren werde. Die vorgelegten Statuten wurden

nach kurzer Aussprache genehmigt und zum ersten Pra-
sidenten der neuen Vereinigung Nationalrat Dr. h. c.
Meili gewahlt.

Die Ziele der neuen Vereinigung fiir Landesplanung
berithren sich enge mit dem im Arbeitsprogramm des
Verbandes von 1941 aufgestellten Grundsitzen. Der
Zentralvorstand wird daher die Arbeiten der Vereini-
gung fir Landesplanung aufmerksam verfolgen und, wo
notig und wiinschbar, auch seinen Beitrag dazu leisten.

55



	Schweizerische Vereinigung für Landesplanung

